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Einladung
zu einer

sitzimz der Gcmcillde-Vertretun.q.
Zu der von mir auf

Montag , den IS . d. Mts . nachm. H Uhr.
liier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬

vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
retung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
lieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf,
atz die Rlchtanwesendensich den gefaßten Beschlüssen
u unterwerfen haben.

vre vornehmste dänische Zeitung. Mir wollen iNr

»ÄM R5 Äfitfe
25, Jahrgaag

Tagesordnung:
1. Beschlußfassungüber Ankauf des Kausgrund-

slücks Lehrsir. 7.

2- ^ nchnügung des Kauungs- und Kulturplans
3. Beschlußfassung über Erhöhung der Gebühren

des Friebhof-Aussehors und der Leichenlrager.
4 Beschlußfassung über Gewährung von Teuerungs¬

zulagen an den Forstdeamlen.
5 Beschlußfassung Über Usdernahme der erhöhten

Beiträge für Witwen- und Wa senkasse.
6 Beschlußfassung üver Gewährung eines Zuschusses

an den Zlegenzuchtoerein.
7. Genedmiguna der Kolzversieigerungen vom 16.

und 28. 2 1917.
8. Festitellunq des Haushaltsvoranschlags für das

9.  Beschlußfassung über Aufbringung und Verteilung
des Sleuerbeda' fs zur Deckung der Gemeinde-
bedü.fn sse für das Rechnungsjahr 1917.

Schierstein,  den 7. März 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.

40000 Tonnen neue Beute.

.Unruhen,  von denen im Dezember 1916 er-
Hälfte ^des' -labu-« l^ ter als in der ersten
hmvh m/ 1zugetragen,  sie waren zumeist
durch die vielleicht böswillig ins Volk hineinaetraaene
rtfarfV«  c £i  Zuteilung der Bro t-
5 bL V ff ihä verfahren werde. Inzwischeni,t das Brotkartenshstem das Stück unserer inneren
bildet* wurde Öa§ Qm  vollkommensten ausge-
hat  Sn Lll h. am  vollkommensten eingelebtSo müssen wir denn mit höflichem Bedauern
den französischen„Revuen" und ihren dänischen Freun-
den kundtun daß diese niemals bedeutenden

^" slch " irgends wiederholt  haben und
^mmerbin «m ! 1 »16  nld^ mehr dorgekommen sind.

^ ""^ bracht sein, das zärtliche
^ bJe Vorgänge zu erinnern , die sich

m ibrankr .ich tm Juni 1907 ereigneten , als
sich meuternd den

uÄSlrrS 8 -"das war im tiefen Frieden,und es handelte sra; um Wein, nicht um Brot dluck»
Ilnruben^ di?" n^ 9' 19*0' 1911  gab es in FrankreichUnruhen , dre sich zu den bei uns im Krieae vor¬
gekommenen verhalten wie Orkane zu einer Brise
annahmen r̂^°e^e ** en  Charakter eines Bürgerkrieges

einigen Monaten haben auf Einladung der
deutschen Regierung 14 Personen aus sechs neuttalen
Landern , darunter Vertreter / kindlich gesinnter Zei-
lil ^ ?' Ä ^ durch das rheinisch - westfä¬lische Industriegebiet  gemacht , um sicb über
den wirtschaftlichen Zustand zu unterrichten. Vor uns
lregt , ein Bericht des holländischen Gelehrten Brok
Verrrjn Stuart (29 Seiten). Er faßt sich (<g.  5)
bahr« zusammen, der Eindruck habe wohl bei allen
Teilnehmern sich aufgedrängt, daß

Tentschland nichts zu verbergen
habe. Er meint, Deutschland könne getrost — mkt
einigen Schutzmaßnahmen gegen Spionage — England
^d Frankrelch ersuchen, je eine gewisse Zahl in ihrem

Personen auf gleiche Weise in
Deutschland reisen zu lassen. Freilich beweise die Art,
wie man Miß Hobhouse in England behandelt habe, daßman vier oeaen hn§ eFtnhvmm.«

9e9tcl1  Deutschland im Volks-Zdsite der Niederlande angefa : worden sei, das nach
dem Kriege einem guten Verhältnis zwischen den Staa¬
ten und ihren Bewohnern Abbruch tun könne.

gendê Sätzen̂ ^ feine  Betrachtungen mit fol-
n.i^ Ê ^̂ .^ "?Eeindruck, den wir aus Deutschland
mrtgebracht haben, dürfte sein: daß ein

«»geschwächtes Vertrauere herrscht
auf ein befriedigendes Ende dieses dem Lande auf-
m.* U w nett ^vgens auf Leben und Tod, und daß
auch jetzt noch im Volke eine gewaltige Re-

mb  , “ a, ” icIt ”

. ^ ieJe Kraft , das könne man, wie auch der Krieg
^ wöge, mit Sicherheit Voraussagen.
si m  zu vernichtet fKTtfW * fSHS

unb wan Friedensschluß durchwirken wird,
auck, =nt̂ t uur vc Ulen, man muß

Öai e* io sein wird, da die Früchte
ionderu der ganzen sÄlt

mut"  i .' Ä ? ““fetem - °"d - <H°»°nd>

urh^ er "fat ^ B.) Im Mittelmeer
rden versenkt acht Dampfer und sieben Seuler mit
mmen über 40000 Tonnen, da ûnler am 19 Fedr.

>Ichwer beladenerT ansporldampfer von etwa 8000
2 " m am 20. Februar der nor-

Dampstr Doraoore- (2760 To.) mit Slüduul
eü(pr™ London, am 22 Februar oicr naUenische
■Bier mit Kohlen und Ledensmilteln nach Ziaiien, am

Februar südlich ven Kreta ein mü 15 cm-Geschütz
-ssneter, von Fschdompfern gesicherter Transporl.

- i infif« 6 l°a 6000 Tonnen und der griech sche
lUe such »Mionlis- (29i8 Tonnen) mit BaumwvUsaal
!W  arnnfp" 8 ar?(Ö' 26' ^ druar der bewaffnete englische

JPl « . « an Sa,,u t ai“ (5858 Jenen ) mil Saum.
ifttlim r b«m UHÖ bule nach England, am 27. Februar

woffnetle engl che Dampfer«Brodm'ore- (4071

üäne
ick z»

m«pni m . « : I -t/uinpfer „ öroom ore (40/1
S d /wei WnS! r 5i! Iel̂ nai)  En -'tand. En Kopilän
atzerrstl öwei Maschinisten wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralftudes der Marine.

Deutschland
Zu verbergen.

" holländisches Urteil über die wirtschaftliche
Lage Teutschlands.

n Tr . F. Tön nies.  Pros .«, d. Universität Kiel.
beutnS rf Cei 0ft  A at  in . der „Revue de Paris"

deutsche Urkunden über die Not in
schlank veröffentlicht. Es wird darin berichtet

in allen Teilen des Deutschen
Dur » Eson̂ ers in München. Kiel. Bremen und^6 «ta C » W O >? ie7 Bremen und
t Frauen ^ Zahl der Verwundeten, besonders

berichtet, ein pariserrrpŝ HV J e icl- 'öü  oeruylel ein Pariser
espondent der Kopenhagener „Nationalttdende"

V- 18. Dezember I !>l6. Die ..Nationalttdende " ist

u v 7 “i : ,1" »u9iu«iu ueijunoeu qaoe, oan
ha,\  Eindringen der Wahrheit  sich

geflissentlich blockiere.  Wenn die Abneigung der
^ " tente. von Frieden zu sprechen, in der Hoffnung
wurzele . Deutschland durch den Wirtschaftskrieg nie-
derzuzwingen. so sei es geboten, daß sie so schnell
als möglich durch eigene Anschauung sich die Ueber-
zeugung bilde und befestige, daß wenigstens diese Er - .
Wartung eitel heißen müsse. Es sei ein schrecklicher
Gedanke daß^der Krieg fortgesetzt würde auf Grund
^r ^ nkenntnis m betreff der Folgen, die der Han¬delskrieg für Deutschland habe.

m!efr begründet der Verfasser in eingehen¬
der Weise, indem er die SSwierigkeiten nicht ver-
schweigt, die er angetroffen und beobachtet hat . Stuart
würdigt verständnisvoll die Rationierung unserer Le¬
bensmittelversorgung,  die Krieqsküchen, von
denen doch nur ein kleiner Teil der großstädtischen Ein-
wohner genötigt hat, Gebrauch zu machen, die Wo hn-
verhältn,,se  und Spareinlagen, er berichtet über
die Sterblichkeit,  besonders der Säuglinge , über
Verwundeten-Arbeiten und allerlei Kriegsfürsorge,
über die Aussichten der Friedenswirtschaft und über
den letzten Tag, den die Reisegefährten in Essen zu¬
brachten. sie auch die Wohnunqskolonie mit Be¬
wundern !-- ’ennen lernten. . In der Sorge für die

Arbc .. '^hlfahrt sei Trutschlanv weit voraus
gegen England , Frankreich und andere Länder . LÄe

 ̂möglich , daß man sich erdreiste, ein sol-
ches Vr .Hunnen und Barbaren" zu brandmar¬
ken? - ":öge bemerkt werden, daß diese Schimpf¬
wörter e uiSlündischen Kenner Deutschlands mehr
kränken als uns . Alle Namen, die „ns in Vreßoraanen
^ - "Tailh Mail" (bei gebildeten -' --aländern als
„Täglicher Lugner"  bekannt b - legt werden
dürfen wir getrost als Ehre.inan e.: bi -achten Stunrt
erzählt , der Oberbürgermeister von Köln habe bei
seiner Ansprache an die ReisegeseUsä-aft im Gürzenich
gesagt : Deutschland verlange von se„en Besuchern
nichts als Wahrheit und Gercchtigkeil in Mitteiluna
L ÄS L
| „r \r

Die rl-Boot-Hilf osigkeit.
Preisausschreiben für N-Boot-Abwehr.

Vl»r3 - ? en .englischen Kriegswerkstätten sind große
^ die Arbeiter und

UXv  worin ihnen eine große Be¬
lohnung  versprochen wird, die in barem Geld^
gegen 5̂<!)iieV lLl enn f[e eiV wirkungsvolles Mittel™rr9rfn>n-a e angeben können. Danach verfügt

die englische Regierung, die bis jetzt behauvtete
Bootsichere"  Mittel , um der u-
Boot' Oefahr zu begegnen, über derartige Mittel noch
drL . u tL ^ cZEkreich scheint man diesen Lorucr zu teilen. Hier hat man bekanntlich

Prämien ausgcsctzt, und zwar eine halbe Million
lie“ 1"öÖöê bê Summ'§t h"9 eine§  einzigen U-BooteS..y° 9e oer Summe, die man ausiebte r,,»
nächst nur aus die Höhe der Gefahr fiin bet min « A
naebgerabe  bewußt geworden ist. Aber ' die Tatsach?

^ solchen Mitteln gegriffen wird erregt
lebhaftes Befremden. So schreibt . Figaro " : 9
Fm* Erhöhung der Prämien wird viel-
sach beanstandet. Die Summe von 500 000 Franken,
verwandele Frankreichs Seehelden in eine Art KrieaS-
wucherer. Auch beweise die Höhe eine zu große E
«orgnis vor der deutschen Seeräuberei " B

Englands Kartoffelnot.
^ ^?r§ ^ Ê 6^ schen Unterhause meinte der parlamen»

des Lebensmittelkontrolleurs Bathurst,
daß der Kartoffelmangel nicht allein in England
Fahrê lo Welt herrsche. Wenn mar? fort-'Myre, so lammerte er dann aber weiter, in dem bis¬
herigen Verhältnis Kartoffeln zu essen so würde
wahrscheinlich am Ende des Frühjahrs oder Anfang
komme°n̂ ^ m? bÄauPt niemand mehr Kartoffeln b<2torrnneri. Leute, die von anderen Nahrungsmitteln

hÖI1mHnh oI li en ^ öec  Kartoffeln enthal-
aüiube die Armen reiche. Er
hiesien ba® öle fianölt)lcte  Kartoffeln zurück-

Dänemark und der U-Boot-Krieg.
M d ?wsche Justizministeriumveröffentlichte eine
Bekanntmachung, wonach es von jetzt ab bei Strafe
verboten ist. in Wort oder Schrift Meldungen  über

Schiffen  zu verbreiten 9die von
oöcc " ach T anemark  unterwegs sind, sowie An-
ZÄ ^n darüber . welche Schiffe sich in dänischen Häfen
-der dor , änknm'me'n" °°" °bg°h-»

ßollonb duldet keine bewaffneten Handelsschiffe.
SÜ1K rlam.er "Algemeen Handelsblad " mel-

r' ck,̂ ^ aiu,i!iL!? ^ ,i'an Holland angekommene eng..H'̂?? ^ sdampfer „Princeß Melita ", der we-an o fnlT . . . rä T U . „ spillICCH Liceillll, oer we-

?n.«n!t ÄS "n" 8 .".°L °?M «ndI, -m Au^.en.«a-t wieder In eü ““
England zurimgekehrt. sondern in den Nieuwen Water-

L .«^ .? Esindet sich ein Kranker an
Bord , und das Schiff hat Mangel an Wasser Tarauf
gestellt wÄdcn" militärische holländische Be» 'Bewachung



Wersaffrmgsrrnrstrrrz in  Amerika.
Wilson als Schieber.

Das amerikanische Oberhaus , der „Senat ", tanzt
nicht , lvie Wilson Pfeift . Eine Gruppe von elf auf¬
rechten , unbestechlichen Männern ist in diesen Tagen in
schärfste Opposition getreten und seht Wilsons Plänen
einen starken Tamm entgegen Biele Stunden langeSlauerreden werden gehalten,enDauerredner löst denndern ab. Daß diese Mäm diese harte Arbeit und
dazu die feindselige Wut de <Silsonmehrheit auf sich
nehmen , beweist , wie ernft ihr Widerstand ihnen
ist , und wie groß die nationale Gefahr  ihnen er¬
scheint , in die der Präsident im Dienste Englands
r »nd der Munitionsprofitler den Staat hineinhetzt.

Ta greift nun Wilson zu einem äußersten
Mtel:

Verfassungsänderung!
Tas ist seine Parole im H i l f s d i e n st f ü r I o h n

lull . Ter vielgewandte Wilson , Professor , Politi¬
ker , Präsident , Weltfriedensapostel , Schutzengel der

Munitionsfabriken , Kriegsstifter , — versucht sich als
‘hieber.

Denn ohne eine ganz gewöhnliche Schiebung frei-
ich sehr gefährlicher Art kann er diesen Gegnern nicht

lbeikommen, weil sie genau an die Bestimmungen der
Verfassung sich halten . Tiefe bietet nämlich keinerlei
handhabe , die Obstruktionsreden durch einen Antrag
Auf Schluß der Debatte zu beendigen, wie das bei
ANS in solchem Falle geschehen würde . Tie einzige
Möglichkeit für Wilson ist nun die , eine Verfassungs-
Änderung d u >-Ä vu peitschen,  die Schließung der
Debatte au - rheitsantrag gestattet . Nur so kön¬
nen die r ' ,' enstigen
\ Dbstruk "ouatorcn mundtot gemacht werden.
Das ist, i r.iach es aussieht , ein Staatsstreich.
Das eben ist ia der Zweck  des Verfassungsgrundsatzes,
wonach „Schluß der Debatte " nicht erzwungen wer¬
den kann, die Bergew alti aun g der Minder¬
heit zu verhindern.  Wilson

rüttelt an der Grundlage der Versassung,
Indem er für Schaffung eines Geschäftsordnungspara-
graphen eintrktt. der der alten , bewährten Verfassung
zum Trotz ein? maßvolle, weitblickende Minderheit der
Niederstimmung durch einen groben Haufen kurzsich¬
tiger , aufgeregter Schreier Preisgibt.

Im Senat ist sein stärkster Feind.
Gegen die oppositionellen Senatoren wendet er sich
intt aller Kraft und Leidenschaftlichkeit. Eine poli¬
tische Schiebung,  ein Attentat auf die Ver¬
kalkung. ein Angriff auf den Staatsgrundgedanken
sollen rym yerfen . vd vas alles hilft ? Er sitzt tie

der Tinte.
In Amerika sitzt ein Präsident , der ist mit fei

em Latein zu End ' !

Tie Engländer fürchten Verschleppung.
Sie erkennen wohl , was alles auf dem Spiel«

keht , und geben schon der Besorgnis Ausdruck, das
die konstitutionelle Krisis in Washington und die Ver¬
schleppungstaktik der Minderheit die Mobilisierungs¬
vorlage und die aktive Beteiligung Amerikas
am Kriege auf längere Zeit verzögerr
Vierde.

Ta dürften sie sehr recht. haben! K. B.

^Allgemeine Kriegsnachrichten.

UND von ihm ge¬
billigt seien. Bisher hätten die Gefangenen mehr
erhalten , als den von Lord Tevonport empfohlenen
freiwilligen Einschränkungen des Lebensbedarfs ent¬
sprechen würde.

600000 englische Rekruten u ."
Im Frieden gingen in England Staat und Gesell-

scha ebenso achtlos und erbarmungslos an den furcht¬
baren sozialen und hygienischen Zuständen vorüber,
die seit langem in den unteren Schichten, auf die sich
heute die Rekrutierung in erster Linie angewiesen sieht,
die englische Volksgesundheit untergruben . Jetzt macht,
wie der „Baseler Anzeiger " vom 14. Februar mit-
teilt , in weiten Kreisen des englischen Volkes die Mit¬
teilung Aufsehen , daß sich volle 600 000 Rekruten nach
kürzerer Dienstzeit als dauernd untauglich  erwie¬
sen haben . Tie Leute mußten , größtenteils gesundheit¬
lich völlig ruiniert,  wieder entlassen werden,
ohne  einen Penny als Entschädigung  zu erhalten.

Politische Rundschau.
: : Tie Haferration »er Zugtiere beschäftigte den

Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordnetenhau¬
ses. Es wurde ein fo servativer Antrag angenom¬
men , der eine erhöhte ermenge für Zugtierfütterung
verlangt . Es wurde ge d gemacht : Tie Haferration
sei viel zu gering . W , end man ftüher 25 Pfund
Hafer auf ein Pferd r . nete, stehen jetzt nur vier
Pfund zur Verfügung . Dabei sei die Haferernte gut
gewesen, und die Rat «, neu könnten erhöht werden.
Das müsse geschehen, w. die anderen Futtermittel,
z. B . Rübenschnitzel , den radwirten vorenthalten wür¬
den . Mit geschwächtenT .n könne man aber die Feld¬
bestellung nicht richtig c führen , und das werde den
Ernteertrag sehr ungi - g beeinflussen . Tie Mili¬
tärverwaltung müsse Hc Vorräte abgeben . Tie Orga¬
nisation für die Verr ung der Futtermittel habe
völlig versagt . Kleie sei z. B . genügend  vor¬
handen . und verschiede: Großmühlen hätten erklärt,
nicht weiter arbeiten zu nncn , wenn ihnen vie Kleie
nicht abgenommen werde. Infolge Zurückhaltung der
Futtermittel sei das Vieh abgemagert , und viel Fett
und Fleisch  gehe verloren.  Auch die Milch¬
erzeugung sei sehr znrückgegangen.

GerichMaal.
3: Ter « chifsmann-Prozeß, der Prozeß gegen den

jugendlichen, aus Galizien eingewanderten, ohne jegliche
Fachkenntnis lediglich mit Hilfe frechsten Bluffs in un¬
glaublich kurzer Zeit zu einem der Gewalthaber des Grund-
stücksmarkteS emporgestiegenen Schwindler, ist nach fast halb¬
jähriger Dauer zu Ende gegangen. Das Gericht verur¬
teilte den Menschen, der zahllose Leichtgläubige um Riesen¬
summen gebracht hat , zu zehn Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust, ein Jahr sechs Monate wurden
auf die Untersuchungshaft angerechnet. Gegen die Frau
des früheren Ttaatsanwalts AhrcnS, frühere Sekretärin
Schisfmanns, erkannte das Gericht auf ein Jahr sechs Mo¬
nate Gefängnis unter Anrechnung vvn fünf Monaten Un¬
tersuchungshaft.

3: 10 390 Mark Geld strafe. Wegen Kriegswuchers und
Ueberschreitung der Höchstpreise hat die Strafkammer in
Graudenz, den Getrridchändler Fritz Schinidt zu 10 300
Mark Geldstrafe, in Unvernwgcnssalle zu 1 Jahr 30
Tagen Gefäns.m verurteilt.

Knappere Rationen für die deutschen Gefangenen
in England.

l Amtlich wird in England mitgetcilt , daß die neuen
Verpflegungssätze für  die deutschen Kriegs - und
Zivilaekcmaenen ^er iünaften Bekanntmachung des Le-

, , ■ MUMMiiai — —  qmm — !■■ ■ —

Roman  von A. W.'arbch.
Fortsetzung? Nachdruck verholen.

" Halb unterdrücktes Flüstern ließ Gerhard |tuue
unterbrechen. Ausblicken- gewahrte er auf einen, nahen,
noch von vertrocknetem Kanosselkraut wirr überdeckten Acker-
jtücke zwei Gestalten — ein Weid und einen halbwüchsi¬
gen Burschen — doch glitten seine Augen über jene hin¬
weg und hasteten gespannt aus einer noch in weiter Ent-
semung auslauchendrn Mannesgestalt.

„Sieh da", nahm Burghausen von neuem das Wort,
„mein teurer Herr Reffe! Nachdem wir eben von ihm
gesprochen, erscheint er just wie der Wolj in der Fabel.
Ich sollte meinen, dar Herz mußte chm brennen vor Zorn
und Scham, so oft er durch« Dors schreurt. In diesem
Augenblick ergänzen noch di« beiden Vagabundenhaften In¬
dividuen als passend« Staffage die» ganz trostlose Bild
der äutzerslen Verkommenheit. Irre ich nicht, ist der
Junge einer von den uns bekannten Tierquülern. Er
blickt scheu zu uns herüber. Wanen wir aus Retnhcld?
Jedenjalls hat er bereits erkannt — was memft du,
Maria ?'

Sie blieb die Antwort schuldig.
„Run, mein« Liebste?" Gerhard bückte sich, um in ihr

Antlitz zu s«hauen. Es war totenbleich, von einem Aus¬
druck angstvollen Entsetzens entstellt. Zugleich fühlte und
sah er, daß dt« schlanke Gestalt sich schwer gegen ihn
lehnte — und wie di« klein« Hand, die aus seinem Arn,
lag, zitterte. Betrossen folgt» sei« Blick der Richtung de»
ihrer« und sah, daß er wie geistesabwesend an dem Weide
hing, da» neben Schräder Wtüem auf dem Kattosselacker
stand.
V »Die Schrätzern!" — In den letzten drei Monaten
hatte Maria an die fürchterliche Frau nicht gedacht; e»
gab «väbrmd ihrer Brautzeit s» viel nüheriiegend« Sor¬

gen, welche ihr Sinnen und Denken vollau, ?eswAklgkn<
Den Namen - ihrem Ohre so emseyltch klingend. wie
kein zweiter — nannte niemand, sie wußte und fragte nicht,
ob Rann und Kinder der Weibe» noch im Dorfe wohn-

tm . Nun tauchte es plötzlich, ein Medusenhaupt, vor dem
entsetzte Mädchen aus, daS im selben Augenblick daS Ende
seines Glückes herannahen fühlte.

Mit ihren« jüngsten Sprößling nach zurückgelassenen
Erdäpfeln im dürren Kattofselkraut emsig umher,löbernd,
wurde die Schradem des langsam daherwandelnden Paa¬
res nicht früher gewahr, als bis Wilhelm, st« an|U>| tttb
zuflüsterte: . .•■Äs

»Sieh mal, Mutter — das sind sie.'
»äSer ist'» denn?' Lässig richtete das Weib auf hal¬

bem Oberkörper sich auf.
»Na — von wegen, Mutter! Lude hat dir ja doch

den Spatz erzählt von die junge Gnäd 'ge und '« Vieh,
dcktor, erinnerst du dir nicht, Mutter?'

.Tie ? — ja, ja, — ja , — t. der Tausond!' Mil ei-
nem jähen Ruck erhob dir schwerfällige Gestalt sich
vollends, vre schlaffen Züge des breiten, roten, infolge
häufigen Branntweingenusses ausgeschwemmten Gesichts
helebtttr sich merklich, die kleinen, grünlich schillernden Au-
gen blickten erst überrascht, dann höhnilch aus. So — die
is' S?' wieder Holle sie dann in so eigenem Tone, daß der
Junge aufmerksam wurde. ! ,

.War hast'n, Mutter? Kennst du s'denn?"

.Und cbl' lachte daS Weib kurz auf — »also in»
Schloß wohnt sie? Scheint ihr ja recht gut zu gehen! Na
warte, sollst mir die .Ehre" meiner Bekanntschaft teuer
bezahlen. Aha» jetzt erkennt se mir, sieh mal, Willem,
waS die für 'ne Freude hat, die Schradem zu sehen.'

Der Junge schielte erst verdutzt mtt offenem Munde
nach der jungen Dame, die plötzlich aussah, als sollte sie
sterben— und glotzte dann gleich verständnisvoll seine Mut¬
ter an, genau im selben Augenblick, al» Gerhard von
Vnrghanscn in der verloddcrten Weibsperson die Ursache,
des befliae» EricvreckeicS«einer Braut zu erkennen glaubt«.

Der Preußische Landtag
über Ernrhrurrgsfragen.

— Berlin,  7 . März . ]
Vor Eintritt in die Tagesordnung stellt Abg

Meyer-  Frankfurt den Wortlaut seiner jüngst ge¬
machten Ausführungen über den Kohlenmangel fest

Hierauf wird die zweite Lesung des
Landwirtschaftsetats

fortgesetzt.
Abg. von Kardorff (freikons.) : Es bestehen zu

drele Kriegsorganisationen . In den Städten und In¬
dustriezentren herrscht chronische Kartoffelnot . Man
erhöhe den Kartoffelpreis von 4 auf 8 Mark . Turch
Versprechung billiger Preise hat man die dauernde
Not in den Städten organisiert und Haß gegen vie
Landbevölkerung gesät . Ter Konservenwucher spottet
jeder Beschreibung . Erhöhung des Butterpreises würde
genug Butter bringen . Hoffentlich werden die Wi¬
derstände , die der Landwirtschaftsminister beim Reichs-
rmt des Innern und beiur Kriegsernährungsamt gefun¬
den hat , beseitigt.

Landwirtschaftsminister Frhr . von SchorIemer :Tie
'ortgesetzten Vorwürfe gegen die landwirtschaftliche
Verwaltung in Preußen sind geradezu verhängnis¬
voll. Tie Kriegsorganisationen haben den Einfluß des
ireußischen Landwirtschaftsministers im weitesten Maße
ibgcschwächt. Der nötige Ueberblick ist mir geradezu
rnmöglich gemacht. Ich habe die Besserung der Lage
»er Arbeiter und der Städter stets im Auge gehabt,
llach einer Zeitungsnachricht soll im Regierungsbezirk
Drier für die " bereits der Anbauzwang

-»LL-kükrt sein. Ich bin als Landwirtschaftsministe,
für Preußen hiernach

nicht gefragt worden
(stürmisches Hört ! hört ! rechts und im Zentr .), und
ich habe mich genötigt gesehen, mich an den Regie¬
rungspräsidenten in Trier mit der Frage zu wenden,
ob die Nachricht richtig und auf Grund welcher Bestim¬
mungen eine solche Verordnung erlassen ist. Einen
Beweis für den weitgehenden Einfluß und die engen
Beziehungen zwischen dem preußischen Landwirtschafts¬
ministerium und den leitenden Stellen im Reich bildet
die Eingabe der deutschen Gewerkschaften
an den Reichskanzler und das Kriegsernährungsamt.
Sie ist datiert vom 21. Februar . Ich habe von dieser
Eingabe gestern  durch die Nummer des „Vor¬
wärts"  vom 4. März Kenntnis erhalten . (Stürmisches
Hört ! hört ! rechts und im Zentr ., Belvegung .) Wenn
ich auch diese Klagen verstehe, so kann ich es doch
nicht gerechtfertigt finden , daß sie sich zu einer

Anklage gegen mein Ressort und meine Person,
gegen die Regierung , die Wohlhabenden und die Land¬
wirte verdichten . Tie Darstellung dieser Eingabe über
die Kartoffelnot ist ungetrübt durch jede  Sachkennt¬
nis . Tie Anbaufläche ist 1916 gegen 1915 um über
20 000 Hektar gestiegen. Ich kann für diese Eingabe
keine andere Bezeichnung finden als den harten Aus¬
druck, daß ich es ehrlich und tief bedauere , daß die
Gewerkschaften und vor allem die christlichen Gewerk¬
schaften sich dazu haben verleiten lassen, ein solches
Machwerk  mitzuunterzeichnen , das

verheerend wirken «nutz
in der Stimmung zwischen Stadt und Land . Mein
Bestreben ist, die direkte Lieferung des Landes an
die Stadt durch Lieferungsverträge zu ermöglichen.
Der aus der Zeit des Schweinemordens bekannte Pro¬
fessor Eltzbacher hat , der allgemeinen Stimmungs¬
mache folgend , mir vorgeworfen , ich hätte mich gegen
Herabsetzung der Schlachtviehpreise ausgesprochen , und
von einem Ressortpatriotismus gesprochen, der alles
außerhalb des eigenen Ressorts als Ausland betrachte,
dem man jeden Schaden zufügen könne. Ich habe nur
meine Bedenken geltend gemacht, weil ich für die
Verbrau cher die sch limmsten Folgen befürchtete . Eine

»WWW » « » » » » » » !» » »« » » » » ■III HIMII» HIHIIIIHI8BMMIM«™ — t —" »

IFine unangenehm« Empftndcmg Jffkg ÜT15TR WTT"TBS»
hatte Maria mtt jener Frau , deren Gesichtszüge den Stem¬
pel der Gemeinhell deuüich trugen, zu schassen? Doch,
ohne jetzt eine Frage an sie zu Achten, wollte er die Wll-
lenlose rasch weiter führen, aber daS Weib war schnei-
ler. Es bedurfte nur weniger Schritte, von dem Acker
bis mitten auf den Weg zu gelangen. Hier Pflanzte sie
sich aus, die Arme in di« Seite gestemmt» nickte mit fre¬
cher Vertraulichkeit Maria zu und ttrf mtt schriller Strm-
ine:

»Sie sind wohl noch nichl sicher? — ja, ja , ich bin'»,
die Schradem! Habe Sie gleich erkannt, wissen Se , wi«
dazumal —" ihr Blick cl tt bezeichnend über Marias blon¬
des Haar — ,so'n Hacu sieht man nicht alle Tage ! Na.
und Sie sind ja nun auch all wieder 'ne vomehme Dam,
— und da werd'n Se doch woll auch für die arme Schra¬
dem was tun?! Js der' , sie deutete aus Burghausen,
.Ihr Mann?'

Schon einmal hatte Gerhard vergeblich versucht, den
Wortschwall des widerlichen Weibes zu unterbrechen, jetzt
riß ihm vollend» di« Geduld.

.Was ich dieser Dame bin' , kam er rasch Marias Ant¬
wort zuvor, .kümmert Sie nicht. Jedensall» besitze ich
das Recht, die Dame vor Ihrer unverschämten Zudring¬
lichkeit zu schützen. Hüten Sie sich vor einer Wiederho¬
lung — geben Sie den Weg frei — sofort!'

Ter wahren Vomehmhett beugt sich ho» verkommenste
Geschöpf, so lag auch in Gerhards Blicken und Mienen
wie im Ton seiner Stimme ein Gehorsam erzwingender
Befehl. Unwillkürlichwich die Schradem zur Sette , aber
sie grinste Gerhard tückisch an und schrie unter gellendem
Lacken: - . . ..._ _ _

Forlsetzung folgt.
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_ _ _ _ „ WeTHflBriffl verringern.
die stark vermehrte Abschlachtung von Schwei-

Iwerden wir schon im Sommer veranlaßt sein , un-
, Rindviehbestand  weiter anzugreisen,
kann da ein Professor die Stirn besitzen , zu be¬

iten , daß ich mich lediglich von Ressortpatriotis-
leiten ließe ? Für die wichtigsten Lebensmittel

die Preise im Ausland höher
>ei uns.
Ter Minister gibt Zahlenbelege und schließt dann:

, Streit der letzten Monate macht die Kluft zwi-
Stadt und Land nicht geringer . In dieser ent¬

luden Stunde müssen wir hervorheben , was uns
nicht das , was uns trennt.

Staatskommissar für die Ernährungsfragen , Un-
ratssekretär Michaelis : Insbesondere in den gro-
Jndustriezentralen ist eine Not eingetreten , wie sie
>rer kaum gedacht werden kann . Wir w - rden
besonders durchgreifende Maßnahmen gestellt , so
»lich Brotgetreide und Kartoffeln . Tie Bevölke.

hat im dritten Kriegsjahre
nicht die Standhaftigkeit bewiesen»

nan erhoffen mußte . Wir haben bei den Städtern
mehr die nötige straffe Aufsicht gefühlt . Bei wei-
kreisen der Bäcker war innere Auflehnung gegen
Maßnahmen der Regierung zu beobachten . Mit den
narken ist viel gesündigt worden . In den Müh-
jurbe mehr als zulässig ausgemahlen . So hat
ltehlkonsum unsere Vorräte in der abschreckendsten

zum Sinken  gebracht . Es gilt , mit aller

zttzufassen , solange es Zeit ist.
Staatskommissar , der dazu da ist , hat ein Amt
Exekutive auf diesem Gebiet . Wer will mir in
Arm fallen ? Ich werde schwer , aber sach-
indig eingreifen müssen . Ich bin dafür,
tbtoie bestehende Rücksichten gegen weitere Ein-
nkungen in ländlichen Kreisen beiseite zu schie-
Eier , Milch , Butter , Obst , Gemüse müssen durch

ame Organisation zur Verbesserung der Ernäh-
berangeholt werden . Ter Gedanke an den inne»

Eieg steht mir vor Augen.
Abg. Hofer (Soz . Arb .) erklärt , wenn Hunger
iht, so sei das Junkertum die Schuld.
Abg. v . d. Oste« (kons .) weist die Angriffe deS
edners zurück . Produktionszwang wäre die größte
>r für unser Land . Tie wichtigste Aufgabe ist,
Mißverständnisse zwischen Stadt und Land wegzu»
en. Redner schlägt eine Resolution vor , wonach
EtaatSministerium beim Bundesrat dahin wirken
, daß die Nahrungsmittelerzeugung kräftigst ge-
rt werde , Produktionszwang aber unterbleibe.
Staatskommissar Tr . Michaelis : Produkte , die

verderblich sind und täglich produziert werden,

B -»̂M-̂Eschgemüse.eignen sich nicht zuren Behandlung . Sie in die Städte zu
Berpackungs - und Transportfrage.

Avg . « ruger -Hoppenrade (natlib .) wendet sich ge-
die Federung hoher Kartoffelpreise und ver¬

öden Bestrebungen des Staatskommissars Unter-
ks folgen persönliche Bemerkungen . Sodann wird
!eiterberatung auf Tonnerstag vertagt.
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Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Samstag , den 10 . März
lgt statt:

Einwohner des I . Brotkarlenbezirks von 8 — 9 Uhr
" * o' " « » 9 — 10 „
- - 3 . » * 10 - 11 *
» » 4 - « » 11- 12 *

'Os Auistellen von Käufern vor der festgesetzten
usszetl vor den Geschäften wird nicht gestattet,
uwiderhanülungen gegen die Anordnungen der
»sdeamlen werden bestraft.

'chierstein. den 8 . März 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Lokales und Provinzielles
S chierstein,  den 8 . März 1917.

Die e r st e M ä r z w o ch e hatte wenig LenzhafteS
Kalt bläst noch immer der Wind aus dem Osten.

Flumen an den Fensler -ch iben, die Eiskrusten auf
-wassern, und der heute Rächt gefallene dichte Schnee,
ff0le  zweite vermehrte Auflage seit Montag , macht
, *?». daß es mit der Herrschaft des Winters noch

lvet ist. Der Wärmemesser kommt nicht über 3
e |iu8 unter Rull hinaus , also direkte Winiertem»

' Aber wer mit offenen Augen und Sinnen in den
seine Wege wandelte , der konnte auch manches

b° hören , was ihm Botschaft brachte , daß trotz Winter-
> i «n * auf dem Wege war . Die Stare sangen
le. ® T n unb  N " ken ließen hoffnungsfreudige Töne
's Die Schneeglöckchen in den Äärren haben ihre

"opsDen von den Hullen befreit und grüßen über
„' „ hinweg : „Es muß doch Frühling werden " . An
kb, s ' Ellen stäubt schon der Hasel und die Erle be-

d" ' 0US ihre Kätzchen zu öffnen. Spuren erwachen-
überall . Die augenblicklichen Wintertage kön-

die Frühlingshoffnung , die keimende Lenz-
d,- a»" dhmen . Mehr als alles andere lehrt uns die

Mach ! der Sonne : Es hat die längste Zeit ge-
« -11 ^ ' llen kalten Tage sind der Bauernregel nach
■ " lchr zu verachten den» „ Märztag kalt und Son-

ö^ gt , daß gute Erm ' wird sein" .

. * Die als Schaffnerin bediensteke Louise S ch u.
jmann  von hier, ein 17jährtges Mädchen, geriet
. am Dienstag Abend beider Abfuhr ! des Zuges 10. 17 in

Geisenheim unter die Räder , wobei ihr der linke Arm
! ilnd das linke Bein abgefahren wurden Die Schwer¬

verletzte wurde in das Krankenhaus in Geisenheim ge-
bracht . Sie hatte vor kurzem bereits einen leichten Un-
fall erlitten und ihren Dienst erst eben wieder aufae-
nommen.

8 Am Sonntag tagte im Gasthaus zur ..Deutschen
Treue die Generalversammlung der 9111 -
8 eme in en Et erbek asse.  Nach dem Bericht des
Kassenführers ist hoffentlich die Krisenzeit der Kasse
Üdelwunden , und sind wieder normale Verhältnisse ein-
getreten . Aus dem Bechihold ' schen Nachlaß sind der
Kasse nach Abzug von über 500 Mark Gerichts - und
Anwaltlosten 1590 Mark zurückgewonnen worden . Wie
schon früher bertchlel wurde , mußte die Kasse auf eine
neue Grundlage gestellt werden und werden nur noch
100 Mark Slerbegelo ausgezahli . Das verflossene Jahr
wies 9 Stervefälle auf . Dazu kamen noch 2 aus dem
Do >jahre zur Auszahlung , so daß 1100 Mark Sterbegeld
gezahlt wurden . Da « gegenwärige Bereinsoermögen
besteh ! aus 331 .53 Mark Kassendestand , 2391 .29 Mark
Spar kaffengulhoden und 200 Mark Reichsschatzan-
Weisungen , im Ganzen 2922,82 Mark . Etwas Mühe
machte die Besetzung der Doisiandsposten . Drei Vorstands-
Mitglieder waren verwaist und mußten neu besetzt werden,
und zwei setiherige Dorstandsmitglteder lehnten eine
Wiederwahl aus Altersgründen ab . Aus der Wahl
gingen hervor : W ' lh . Brübl 1 DoMender . Foh . Emds
2 . Vorsitzender , Georg Schäfer Kassierer . Wilh Lehr 1
Schrislführer . Als Detsttzer Fritz Eser . Ed . Seipel . Ioh.
Weiß , Jak Paff . PH . G - mmer und W . Iöckel . Als
Revisoren wurden gewählte K . Hoden . Fritz Ehrengart
und Ed . Zorn . Dem ollen Do stand und besonders
dem seitheriaen Kassensührer wurden auf Antrag der
Revisoren Entlastung erteilt und für die mühevolle Arbeit
während dieser Krisenzeit gedankt.

"Reklamationen der  W e hr p f l icht i a e n
Es liegt Veranlassung vor , darauf Hinzuwelsen, daß jeder
Wehrpflichtige ( zwischen 17 und 47 Jahren ) mir seiner baldigen
Einziehung zu rechnen hat , ohne Rücksicht auf de» Grund
seiner Kriegsbrauchbarkeit ( ko., gv . av.) . außer wenn er
vom Heeresdienst zurückgesteitt ist Wer deshalb innerhalb
der Kriegswirtschaft im weitesten Sinne (Landwirlscbafr,
Industrie . Handel , Gewerbe us>v.) unbedingt notwendig und
nicht in geeigneter Weise zu erseym ist, muß rechtzeitig
reklamiert werden Die vielfach »erbreiteie Ansicht, als wenn
eine im Sinne des Hilssdienstgesetzes als Hilfsdienst aner-
konnte Tätigkeit die militärtiche Einziehung eines Wehr-
pflichtigen ausschlteßt , ist irrig . Jeder , der dazu fähig ist,
muß in erster Linie seiner Wehrpflicht mii der Waffe ge¬
nügen Der Hilfsdienst kommt erir in zweiter Reihe . Eden
so müssen Leuie , die au « dem Militärdienst zur Leitung
von Focharbeii in die Kriegswirtschaft ewlafsen oder bis
zur ' endgültigen Entlassung vorläufig bemlaubt sind, ou ' ' s
neue rektalliiert werde,, , invor die Zu -ücksteUungsfrist abge¬
laufen ist. Die Z trückgellunge » erfolge » auf Zeit , ge-
wohnlich nicht über drei Monaie hinaus . Sol ! die Zuiück-
stellung verlängert werden, so muß vor Ablauf dieser Frist
eine neue Reklamation eingereicht werden . Reklamationen
sind unzulässig , sobald ein uiltilärischer Gestellungsbefehl be¬
reits vo >liegt . (Wehrordnung § 99 , 1.) Bei der Em-
scheidung über die Zuiückstellungen muß in Zukunft noch ein
strengerer Maßstab angelegt werden als bisher . Es muß
deshalb darauf Bedacht genommen werden bisher Reklamierte
durch Anlernuug militärfreier Personen ( Frauen , Jugendlicher,
Hilfsdienstpfltchiigec , feindlicher und neutraler Anländer,
Kriegsgefangener ) ersetzbar zu machen- Das gilt besonders
von den der Kriegsindustrie überwiesenen, entlassenen und
zurückgestellren Facharbeitern , die auf die Dauer dem Heere
nicht entzogen werden dürfen . Also:  Wehrpflichtige müssen
soweit als möglich , durch militärfreie Personen ersetzt werden
Sind sie wirklich unersetzbar , so müssen sie rechtzeitig re¬
klamiert werden.

* Gegen die Krähenplage.  Herr Landra^
v . Keimburg gibt bekannt : , Es ist sestgsstellt worden,
daß besonders in den letzien Jahren die Krähen in ganz
bedeutendem Maß zugenommen haben , und daß sie durch
das Aushacken und Vernichten der jungen Wintersaaten
usw . der Landwirtschaft recht erhedtlchen Schaden zufügen.
Alle Schreckmittel , welche der Landwirt gegen das Ein¬
fällen der Krähsnschwärme anwendet , sind üagegon doll-
kommen e,solzlos geblieben Die besten Mittel , die man
zur Vernichtung der Krähen bisher angewandt hat , sind
das Zerstören der K -ähennester und das Ausheb -n der
Eier während der Brutzeit ln den Monaten März und
April . Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht,
daß vom Kreis für die Ablieferung von Krähenfüßen
und Eiern besondere Belohnungen ausgesetzt sind , welche
bet Ablieferung an die Bürgermeister von den Gemeinde-
Kassen ausgezahlt werden " .

werden verdient , veröffentlichte jüngst eine sachkundige
Seite in den Münchener Neuesten Nachrichten . Es wird da-
r >n empfohlen , daß staailiche und öffentliche Garlenverwal»
lungen und gärtnerische Großbetriebe im Benehmen mit
den Garlenbauvereinigungen Anzuchtstgttonen für Ge-
müsepflanzen einrtchten . Solche Anzuchtstationen sind
besonders tn den größeren Städten zu empfehlen , damit
Setzlinge bester Qualckä , zu mäßigen Preisen an die
Besitzer von Saus - , Miel - und Kleingärten abgegeben
werden können . Auch hierzu ist notwendig , daß die
Keeresoerwallung . wie sie es in Äusstcht gestellt hat . so-
wett wie möglich den Gärtnern Urlaub für die Bestel¬
lung von Frühgemüsen gibt . Dies ist um so notwen»
diger . als sich nach der langen Frostperiode dieses
Winters die ganze gärtnerische Arbeit aus nur 4 Wochen
zusammendrängt . Es sind daher viele Kräfte nötig.
Großer Wert ist auch aus Zuweisung von Kunstdünger,
besonders Kaintt , an die Gemüseanbauer zu legen.
E ne reichere Erzeugung kann auch auf diesem Gebiet
nur durch eine vermehrte Zuweisung von Produkltons-
Mitteln erzielt werden.

Letzte Nachrichten.
. , " .Tie französische Kammer hat eine Vorlage über
die Ernstellung von Strafgefangenen in die Einkei.
ten der Kampfer und ihre Verwendung zu Vertetdi-
gungsarberten angenommen.

* * •

Auslieferung der „ Appam - a « England.
Reuter meldet aus Washington : Ter Oberste Ge¬

richtshof der Vereinigten Staaten hat die Beschlag,
nahmeverfügung des Gerichtshofes von Virginia ge-
genüber dem von einer deutschen Prisenbesatzung nach
Hampton Road gebrachten Dampfer „ Appam " bestätigt.
Tiefer Beschluß der höchsten Instanz bestimmt , daß
die „ APPam ^ den Engländern ausgeliefert wird.

Schamlose Berleunidnng.
Tie „Reue Zürcher Zeitung » hat in ihrer Aus-

gabe vom 29 . Januar 1917 eine Zuschrift von deutsch¬
feindlicher „ lettischer Seite " veröffentlicht , in der u.

i>bhauptet wird , in den letzten neun Monaten seien
2000 Letten -- 2 Prozent der lettischen Bevölkerung
wegen „Hochverrats " hingerichtet worden . Damit diese
ungeheuerliche Nachricht glaubwürdig erscheine , wird
die im deutschen Okkupationsgebiete selbst herausae-
gebene „Mitaulsche Zeitung " (ohne Angabe eines Da¬
tums ) als Quelle genannt . Angestellte Ermittelungen,
haben , wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit --
teilt , ergeben , daß die „Mitauische Zeitung " niemals
eine derartige Mitteilung gebracht hat . Tie Wahrheit
ist , daß rm gesamten in Betracht kommenden Etappen-
gebiete ernschlreßlich des Gouvernements Libau seit
1. APrrl 1916 32 Letten wegen Kriegsverrats zum Tode
verurteilt werden mugten ; von diesen sind 26 hin¬
gerichtet worden.

Tie Behauptung der angeblich „lettischen Seite " in
der „ Neuen Zürcher Zeitung » beruht also - so bedauer¬
lich es tst , daß in den angesührten 26 Fällen mit
der vollen ^ trenc ê de? eingrfchritten wer»
den mußte ~ aus freier Erfindung.
Rur noch ci « Fünftel des neutralen Schiffs -Berkehrs.

Wie sehr der uneingeschränkte U-Bootkrieg auch
die Verringerung der neutralen Schiffahrt verursachlt,
geht aus den Statistiken über Schiffahrtsverkehr der
neutralen Häfen hervor . In der Woche vom 25.
Februar bis 3. März 1917 liefen , laut „ Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " vom 4. im Rotterdamer Hafen
«ur 7 Schisse ein gegen 57 in der gleichen Woche des
Woriahres . Für 1911 war die Zahl noch 197 Schiffe.
Nach dem „ Algemeen Handelsblad " vom 4. März,
kamen in derselben Woche in Amsterdam nur 5 Schiff«
an gegen 26 in 1916.

Auf der Straße umge kommen?
Ter englische Minister des Innern , Cave . er.

£ t en§ tagtm  Unterhause , daß im metropo»
£ tnn Ä n JÄ lb rflnft '. b ' h- in Groß -London außer
der City , 137 Menschen durch Zeppeline getötet wor.
den seien . In der Zeit vom 1. August 1914 bis zum
oh ^ ,an Var 19,17 m  demselben Distrikt nacht»
964 Personen durch irgendein Unglück auf der Straße
umgekommen ; in der Cith habe sich die Zahl der Mb-
lichen Unfälle auf 29 belaufen , wobei 13 Personerr
durch Zeppeline getötet worden seien.

V Kle,schration in Bayern soll auf die Dauer
von 15 Tagen um 100 Gra ^ m wöchentlich erhöht
werden . - München und Augsburg haben aber da»
Backen von Semmeln und Zwieback verboten , unv
Weißbrot erhalt man nur noch auf ärztliches Attest !.'

* Die Förderung des Gemüseanbaues
18 17.  In der letzten Sitzung des Aeichstags -Er-
nährungsausschuffes ist d>e Frage des dtesjährtgen Ge-
müseanvaues emgeheud behandelt und dadet erneut auf
dessen Bedeutung für die Dolksernährung hingewtesen
worden Lelder w >rd . wie vet den Kartoffeln , auch der
Gemüseanbau tn diesem Jahre weit mehr als früher
unter den Schwierigkeiten der Saatgut - und Sämerei-
deschaffung zu leiden haben Erste Vorbedingung für
eine Förderung des Gemüseanbaues ist daher die aus¬
reichende Verforkung der Gemüseanbauer mit Sämereien
Ster heißt es schnell handeln , da die Landwirte u Gärtner
unmittelbar vor der Frühjahrsvestellung stehen . Einen
beachlenswerlen Vorschlag für eine vermehrte Keranziehung
von Gemüsepflanzen , der welleren Kreisen milgeteilt zu

Irr »(»tue TWÄrriA.
(W B . Amtlich)

Großes Hauptquartier , 8 März 191 ? .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nur in der Chümp ^gne heftiges Artilleriefeuer . Die
übrigen Fronten blieben bei dunsligmi Wetter und Schnee-
treiben im allgemeinen ruhig . Bei Eckundnngsvorstößen
zwischen Somme und Qise wurden 17 Engländer und Fran¬
zosen , sowie mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Leülicher Kriegsschauplatz.
Keine Gefechishandlungen von Bedeutung . Zwischen

Wilejeka und Molodeczno kam durch Bombenabwurf ein
russi chcr Eisenbahnzug zur Enlgleisuug.

Mazedonische Front.

Nördlich des DoirawSees Vorpostengeplänkel.

Der Erste Eeneralquarü 'rmeister : Ludendorff.



Ländlicher Anbauzwang.
Kartoffelanvanzwang im Bezirk Trier.

Vor einigen Tagen ging die Meldung durch die
Presse , im Bezirk Trier solle den Landwirten die Be¬
bauung eines bestimmten Teiles ihres Bodens mit Kar¬
toffeln vorgeschrieben werden . Diese Mitteilung mußte
um so mehr auffallen , als der Präsident des Kriegser¬
nährungsamtes v. Batockt diesen Zwang bisher selbst
stets abgelehnt hatte.

Zn den Mitteilungen deS Kriegsernährungsamtes
veröffentlicht Professor Tr . A. H. Hollmann von der
landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin einen län¬
geren Aufsatz, worin er den Produktionszwang noch
immer ablehnt:

Produktionszwang oder Produktionsregeluug find
nichts Neues

ln der Landwirtschaft . Tie deutsche Landwirtschaft
hat über ein Jahrtausend lang unter solchem Zwang
gearbeitet in dem mittelalterlichen System der Drei¬
felderwirtschaft  und des Flurzwanges . Das
System wirkte befriedigend . Tie Anbaufläche des Ge¬
treides war vor Verminderung geschützt,  der Bedarf
an Brotfrucht einigermaßen gesichert. Aber das an
sich wenig leistungsfähige System hemmte die Ent¬
wicklung des einzelnen Betriebes  und verhin¬
derte dadurch eine Steigerung der Produktion . Des¬
halb mußten die Fesseln schließlich gesprengt wer¬
den. . . . Jedenfalls , das sollte ein jeder wissen , daß
die deutsche Landwirtschaft heute auf derselben  Bo¬
denfläche das Vielfache  der Menschenmenge er¬
nährt,  die das Dreifeldersystem mit seinem Zwang
dürftig und unsicher ernährte.

Wir haben heute in
Leutschland S,7 Millionen landwirtschaftliche

Betriebe,
die, theoretisch betrachtet , alle verschieden  wirt¬
schaften müssen,  wenn sie die höchstmöglichste Aus¬
nutzung der Produktionsfaktoren erlangen sollen . Das
- ' ' ‘ — “ ‘ ' 9>ist das Ergebnis jener historischen Entwicklung ? an der
Lausende von Intelligenzen in Theorie und Praxis
gearbeitet haben . Und nun erscheinen in der Not der
Zeit, wo die deutsche Landwirtschaft bei Mangel
an Rohstoffen , an Arbeitskräften , an Zug¬
tieren  unter Anspannung aller geistigen und kör¬
perlichen Kräfte wirtschaftet , einige pha - wsiereiche
Köpfe auf der Bildfläche , die, frei von aller ^ .storischen
steberlieferung und praktischen Kritik , den Produktions¬
zwang für die Landwirtschaft entdeckt haben . Landwirte
und ihhre Organisationen erklären den Gedanken für
undurchführbar  und jeden Versuch, die Produk¬
tion gesetzlich festzulegen , für verhängnisvoll.
Aber der Gedanke taucht immer wieder aus und ist
nicht tot zu kriegen . Tie ablehnende Stellungnahme
der Landwirte wird schließlich als beschränkte Halsstar¬
rigkeit oder gar als gemeine Gewinnsucht ausgelegt.

Neuerdings hat der kberbiirgermrister von Biele¬
feld die Grundzüge eines „Reichswirtschastsplanes " ent¬
wickelt. Er schlägt vor:

„Jede Provinz muß für Kartoffeln und auch
andere Produkte eine bestimmte Fläche bestellen . . . .
<w* ffipmptnhpvwrftefier schreiben iedem Grundbesitzer
vor , wieviel Land er mit Kartoffeln und anderen
Pflichtsaaten bestellen muß,"

Las klingt ungefähr wie ein Kochrezept aus
Friedenszeiten,

wo man aus vollen Schubladen schöpfte: Man nimmt
soundsoviel Morgen Land , stellt soundsoviele Zugtiere
und Arbeiter hin , nimmt soundsoviele Zentner Saat,
kürtoffeln und tut soundsoviel von den nötigen Dün¬
ger dazu ; dann hackt man ein bißchen hier und da,
und es kommt — so Gott will — in gewünschter Menge
dre Kartoffel heraus . Kostenpunkt Nebensache. Wenn
die Herren Organisatoren das alles zur Verfügung
Zellen können, so wird jeder  Landwirt eine solche

' gelung mit Tank  begrüßen.
Wenn heute jemand durch Gesetz den deutschen

Hausfrauen vorschreiben wollte , daß sie zu Mittag
Ochsenschwanzsuppe, Rinderbraten und Reispudding auf
den Tisch setzen sollen , so würde er vermutlich nach
Dalldorf kommen. Aber daß 5,7 Millionen Land¬
wirtschaftsbetriebe mit den allerverschicvcnsten Wirt-
schaftsdispositionen durch ein Gesetz veranlaßt werden
können , ohne Rücksicht auf Boden und Klima , Wirt¬
schaftsplan , Fruchtfolge , Düngung , Saatgut , Arbeiter¬
verhältnisse Pflichtsaaten in bestimmter Menge anzu¬
bauen , für die in soundsoviel Betrieben die Voraus¬
setzungen fehlen und unter keinen Umstanden zuwege
gebracht werden können, das glaubt man . Dazu soll
ein bureaukratischer Apparat in Bewegung gesetzt wer¬
den , dessen Rädersurren einem erfahrenen Statistiker
einfach den Atem nimmt , namentlich wenn man be-
denkt, daß das alles bis zur Frühjahrsbestellung er.
ledigt sein soll.

• ^ ♦

Herr Oberbürgermeister Rosemeyer hat augen¬
scheinlich feinen Plan weder nach dieser noch nach
der praktischen landwirtschaftlichen Seite bis in die
letzten Konsequenzen durchdacht. Er beginnt am ver¬
kehrten Ende mit seinem Gedankengang . Wäre er vom
richtigen Ausgangspunkte , nämlich von den Verhält¬
nissen des einzelnen landwirtschaftlichen Betriebes,
ausgegangen , so würde er nicht nur bald bemerkt

der Plan undnrchiübrbar  ist . sondern er

würde auch erkannt haben , daß" selue
Besorgnis wegen eines Rückganges der Kartoffel-

anbanfläche ziemlich unbegründet ist.
Wir haben in diesem Jahre Mangel au Kar¬

toffeln . Dafür ist weder die mißverstandene Bundes¬
ratsverordnung über eine Herabsetzung der Saatmenge
auf 8 Zentner pro Morgen , noch der durchaus praktische
Ratschlag der Zerschneidung der Pflanzkartoffeln bei
Mangel an Saatgut , noch sonstige Sündenböcke und
„grüne Tische" verantwortlich zu machen, sondern der
„grüne Tisch" ist in diesem Falle der liebe Himmel,
der die Feuchtigkeit des Sommers  aUzu „sche¬
matisch" verteilt hat , zum Segen für das Getreide
zwar , aber ohne Rücksicht auf die Kartoffeln . Einige
Prozent Anbaufläche mehr oder weniger spielen bei
der Kartoffel keine Rolle . . . . Im allgemeinen ist die
Kartoffelfläche durch die natürlichen  und wirt¬
schaftlichen Bedingungen  und den Wirtschastsplan
des einzelnen Betriebes  bestimmt . Wenn auch der
Preis  für die Kartoffel meines Erachtens zu nie¬
drig  festgesetzt ist und daher alles andere als eine
Förderung des Kartoffelbaues bedeutet , so wird doch
dadurch allein  eine wesentliche Verringerung der
Anbaufläche nicht bewirkt.

Man darf aber darüber beruhigt sein , daß , selbst
wenn hier und da die Pflanzkartoffeln ausbleiben
sollten , die Flächen nicht für die Produktion verloren
gehen. Allerdings muß dringend davor gewarnt wer¬
den. daß nicht etwa, wie im vorigen Jahr , an Eisen¬
bahndämmen,  in städtischen Parkanlagen und
Sandgruben , auf neu umgebrochenen Heideländereien,
Spiel -, Exerzier - und anderen Tummelplätzen stadträt-
licher Produktionsphantasien kostbares Saatgut und
Dünger wahllos und sinnlos vergeudet werden ."

Krieg und Sozialpolitik.
Der sozialpolitische Etat vor dem Reichstagsausschusse.

Ter Etat des Reichsamtes des Innern ist der
eigentliche sozialpolitische Etat des Reiches. Diesem
allumfassenden Amte ist ja alles zugeteilt worden , was
sonst kein Unterkommen zu finden vermochte , und dazu
gehörten auch die kleinsten Anfänge unserer sozial¬
politischen Reichsbetätigung . Allmählich hat diese,
Zweig der Aufgaben des Amtes alles andere über¬
wuchert.

Gegenwärtig greift der Krieg unendlich tief ins
Wirtschaftsleben hinein und schafft damit auch unend-
lich viele neue sozialpolitische Probleme . Daher ge¬
wann die Verhandlung des Reichshaushaltsausschusses
auf diesem Gebiete denn auch erheblichere Bedeutung

Tie Sozialdemokratie hatte eine Art Grundlag«
für diese Verhandlungen geschaffen durch eine sehr
weitgehende Resolution , wonach

schleunigst neue , für das ganze Reich wichtige
Arbeiterschutzvorschriften,  namentlich fü,
diejenigen Betriebe der Munitions - und Schwer¬
industrie , die besonders gefährlich sind , erlassen und
mit Hilfe der Bundesstaaten durchgeführt Werder,
sollen . (Allgemeine Achtstundenschicht, bessere Unfall¬
verhütung , umfassende Vermehrung des Inspektions-
Personals , auch durch Beurlaubungen und Neuan¬
stellungen .) Weiter sollen die Kräfte der Abtei
lung für Arbeiterstatistik des Statistischen Reichsamtt
erheblich vermehrt und die Fertigstellung statisti
scher Feststellung über die Frauenarbeit usw. beschleu¬
nigt werden.

Ein sozialdemokratischer  Redner führt,
dazu aus , lvenn in gewissem Sinne mit der menschlichen
Kraft Raubbau getrieben werden müsse, wenn Frauen
in Bergwerken unter Tage beschäftigt werden und nock
stärker herangezogen werden sollen , so muß man auck
an Schutz denken. Viele Unglücksfälle sind auf den
Mangel an Schutzvorschriften zurückzuführen . Ti«
Ueberwachung des Arbeiterschutzes hat sich durch di.
Einrichtungen des Kriegsamtes verschoben, die Zivil¬
behörden sind durch die Militärbehörden zurückge¬
drängt ; das war nicht die Absicht des Ermächtigungs¬
gesetzes vom 4. August 1814. Rach einem Rund¬
schreiben des Reich lanzlers darf nur in Ausnahme
fällen ein Nachlaß der Schutzvorschriften eintreten
die Nachgeordneten Behörden und die C..lwicklung de,
Verhältnisse haben die Ausnahme zur Regel Werder
lassen . Tie achtstündige Schicht ließe sich viel allgemei¬
ner durchführen . Eine genaue Statistik ist unentbehr¬
lich. sie kann auf Grund der letzten Volkszählunc
hergestellt werden.

Ter Unterstaatssekretär  des Reichamts des
Innern erklärt , daß diese Tinge genau verfolgt
werden und alles geschehe, was geschehen könne. Ein
allgemeiner Dispens von den Schutzbestimmungen be¬
steht nicht. Tie Regelung liegt bei den Bundesstaaten
Ter Erlaß des Reichskanzlers gibt ausreichende Nor¬
men. Tie achtstündige Schicht läßt sich vielfach nich,
durchführen , zumal wo Frauen und Männer Zusam¬
menarbeiten . In diesen Fällen haben sich die Be¬
hörden sorgfältig um den Schutz zu kümmern . Auch
dre Nachtarbeit läßt sich nicht immer vermeiden . Wir
aeben lanoe nickt io weit mip t.  a . Enaland

Natürlich soll vernüeden werden , grauen njs
Tage  zu beschäftigen. Tie Unfallvorschrift'

>en G
Fra

unverändert fort . Für die eingezogenen (Seite:
spektoren ist Ersatz geschaffen worden , auch
find dazu herangezogen . Tie Erfahrungen des
werden gesammelt , um im Frieden nutzbar gemacht
den zu können ; in dieser Hinsicht wird nichts
säumt . Bei Beschwerden kann es sich nur um L
nahmen handeln.

Ter Vertreter der Deutschen Fraktion»
klärt , die deutsche Sozialpolitik sei allen andq,
voran . Jetzt könne man den Antrag nicht annehn,
es gelte anderes zu tun . — Ein Fortschritt!
weist darauf hin , daß ausländische Zeitungen A
triebene Darstellungen über die Unglücksfälle briy
denen man in Deutschland nicht entgegentrete.
fehle vielfach an der Durchführung der Unfalh
schriften . Tie Munitionsindustrie sei in vielen Z;
gen nicht besonders gesundheitsgefährlich . Wo es ^
st " ' " . .solle man die Achtstundenschtcht einführen . Tie
arbeit für Frauen läßt sich nicht entbehren . Ä
könnte die Resolution dem Reichskanzler als
terial überweisen.

kostend
oder
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monatlich
,ohn 50 <
bezogenv
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Ein Sozialdemokrat  tritt den EinweM
uc»en entgegen . Tie Fabrikinspeklion müsse von

ängigen Personen ausgeübt werd en , lieber die
Ikehenden^ Verhältnisse " müßten könkete Angaben
macht werden . "vi- ‘
$ > Ter Vertreter der Sozialdemokratischen Arbei
gemeinschaft verlangt Wiederherstellung des Arbeit
schutzes, völliges Verbot der Frauennachtarbeit und
in dichtbevölkerten Stadtteilen Munitionsfabriken ni
angelegt werden.

Ein Konservativer  betont , die Verhei
lichung unvermeidbarer Unfälle fördere nur über"!

Tele;

Rr. 2
Amt

bene Gerüchte . Im Kriege müssen aber dessen Ansi iiber da»
derungen erfüllt werden , die Resolution gehe zu
— Derselben Meinung ist ein Nationalliberaler.

Kleine Neuigkeiten.
* Sn Neuulm ist das Sägewerk von Karl Mir

vollständig medergebraunt . Alle Maschinen wur!
Raub der Flammen . Ter Schaden beträgt ge;

1 Million Mark . Es wird Brandstiftung vermut
- Alsberg verbrannte ein vierjähriges K
nr Abwesenheit seiner Mutter , weil seine Kleider i
Ofen Feuer fingen.

* Zn Beuthen wurde der Wäschearbeiter Fr «!
Kurtal erfroren aufgefunden.
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Schicken Sie Bilder ins Fel*1s
Am Freitaa , den r» d . MtS . j Ein guie,halle »er

werden anstaii in der Kinderschulef Eine Whnnng,
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’ * ' lllll V Der Vorstand dcs Frauenvereins
Aufnahmen an trüben Tagen und aßends

bei elektrischem licht . ®

Photograph Stritter m
Biebrich , Rathausstrasse 94.

Sonntag den ganzen Tag geöffnet.
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im Sitzungssaal - des Rathauses z HllkilleiteMWN .2 Zimmer und Küche' zu
von 3 llhr ab Hemden zum Nah >n !zu kaufen  gesuch !. Zu erfragen ' ~ '
ausgegeben ' v ~!in der Expedition

Klcirnschrnnk
zu Mk. 30 und ein

Kinder-Liegenmgen
zu Mk. 10 zu ve-kaufen.

Lindknstr. i,  rechts

Snnlierer Mäixhen
welches Kochen Kann und  Haus¬
arbeit verftehl in Herrschasishaus»
Kali per 15 oder später nach
Wiesbaden gesuchl. Zu eifragen
bei Frau Klein.

Wilhetmstr. 28.

Zu erfragen in der Expedn^

Gnte Znilchegriidk«
werden ausgefahren

Lchwebig
Schiersteineiflrotze
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